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„Politiker m�ssen draußen
bleiben“, LZ vom 22. Oktober

Besichtigungen des Castor-
Zwischenlagers m�ssen, wie je-
der Interessierte wissen sollte,
zwei Wochen vorher angek�n-

digt werden. Die bereits am
n�chsten Mittag erteilte Aus-
nahmegenehmigung quittierten
SPD-Politiker dennoch mit ei-
ner medienwirksamen Be-
schwerde.

Unabh�ngig von der arrogan-
ten Forderung dieser Politiker
nach Sonderrechten fragt sich
der Normalb�rger, warum sich
vier SPD-Abgeordnete erst am
Vorabend ihren „spontanen Ta-

gesausflug“ nach Gorleben ge-
nehmigen lassen wollten. Dass
ausgerechnet dem umweltpoli-
tischen Sprecher der SPD-Bun-
destagsfraktion, Matthias
Miersch, das, bereits unter

SPD-Verantwortung einge-
f�hrte, sicherheitsrelevante
Ameldevefahren nicht bekannt
war, l�sst nicht nur Zweifel an
seiner Planungskompetenz zu.

Berni Wiemann/Reppenstedt

Extrawurst im Zwischenlager nicht m�glich

„Begehrter Exot im Spielzim-
mer“, LZ vom 22. Oktober

Erzieher beklagen sich, dass
sie auf den Zwergenst�hlen
sitzen m�ssen, was sich auf den
R�cken usw. negativ auswirkt.

Wer zwingt Erzieher denn
dazu, Minist�hle zu benutzen?
Ist das Bestandteil einer Zwer-
genp�dagogik? Gerade den
Kleinen den Unterschied Kind/
Erwachsener klar zu machen,
ist meines Erachtens nach einer
der Erziehungsauftr�ge f�r P�-
dagogen! Bernd Tollmann

Hohnstorf/Elbe

Unterschiede
betonen

rast L�neburg. Ein Mini-
Blockheizkraftwerk hat gleich
mehrere Vorteile, dachte sich
LZ-Leser Timo Garbisch – vom
Umweltgedanken bis hin zur
finanziellen Seite f�r ihn und
seine Mieter, denn so k�nne er
auch Strom ins Netz einspeisen.
Also ließ er im September 2009
ein Mini-BHKW in seinem Ge-
b�udekomplex mit mehreren
Mietparteien zwischen Am
Stintmarkt und Auf dem Kauf
installieren. Und zum 1. Okto-
ber 2009 wechselte er den
Stromanbieter, zog von der
E.ON Avacon zu den Stadt-
werken Geesthacht – und damit
begann ein fast zwei Jahre w�h-
render �rger mit der E.ON, den
er am LZ-Lesertelefon selbst so
kommentiert: „Ich k�mpfe da-
rum, Geld zahlen zu d�rfen.“

Timo Garbisch erz�hlt: „Mit
dem Blockheizkraftwerk wurde
auch ein neuer Z�hler instal-
liert. Ich dachte zun�chst, der
Elektriker habe einen Fehler
gemacht, denn es kamen v�llig
irrationale Z�hlerst�nde zu-
stande. Im November 2009 ließ

ich dann einen Zweirichtungs-
z�hler einbauen, fortan waren
die Angaben korrekt. Zwi-
schendurch wechselte ich aller-
dings den Stromanbieter, bezie-
he seither Strom – wenn mehr
verbraucht wird, als ich selbst
erzeuge – von den Stadtwerken
Geesthacht, meinen erzeugten
Strom speise ich aber �ber
E.ON ins Netz ein.“ Nach dem
Z�hlerwechsel habe ein E.ON-
Mitarbeiter ermittelt, was der
L�neburger an Strom liefere

und was er f�r das Objekt
verbrauche: „Also korrekte Da-
ten. Nach zwischenzeitlichen
Problemen lief es dann mit den
E.ON-Abrechnungen f�r die
Einspeisung auch bestens.“ Sein
Problem allerdings: Die Stadt-
werke berechnen Garbisch den
Stromverbrauch nach wie vor
nach Daten, die vor Installation
des Mini-BHKW galten: „Weil
die E.ON es immer noch nicht
geschafft hat, die von ihrem

Mitarbeiter ermittelten Z�hler-
st�nde sowie die neue Z�hler-
nummer gegen�ber den Stadt-
werken Geesthacht zu best�ti-
gen.“ Garbisch geht davon aus,
dass er den Geesthachtern ak-
tuell deutlich weniger �ber-
weist, als er eigentlich m�sste.

Die LZ konfrontierte den
Helmstedter Energieversorger
mit der Geschichte, Corinna
Hinkel, Pressesprecherin der
E.ON Avacon AG, r�umt einen
Fehler ein. Ihre Darstellung:
„Noch f�r den alten Z�hler
wechselte Herr Garbisch den
Lieferanten und meldete sich
bei den Stadtwerken an. Bei der
Beschwerdebearbeitung von

Herrn Garbisch wurde der da-
nach erfolgte Z�hlerwechsel
dann f�lschlicherweise als Z�h-
lerneueinbau behandelt. Da al-
so vom falschen Z�hler ausge-
gangen wurde und f�r diesen
keine Netznutzungsanmeldung
von einem anderen Lieferanten
vorlag, wurde weiter E.ON Ava-
con Vertrieb als Lieferant ein-
gestellt. Weil er anmahnte, dass
E.ON Avacon neben einer kor-
rekten Einspeiseabrechnung
auch endlich seine Strombe-
zugsrechnung erstellen soll, war
diese Zuordnung auch logisch –
und der Fehler fiel nicht auf.“
Erst bei einem Telefonat mit
dem L�neburger habe sich he-

rausgestellt, dass die im System
hinterlegten Daten so nicht
stimmen und es sich um einen
falschen Z�hler handelt: „Dem-
entsprechend wurden die Daten
angepasst. Dazu mussten bei
uns verschiedene Fachbereiche
involviert werden, was die voll-
st�ndige Bearbeitung verz�-
gerte.“ Der Versorger bedauere
„die lange Bearbeitung und die
irrt�mliche Behandlung des
Sachverhaltes“ sehr. Nun aber
soll die Sache vom Tisch sein,
Hinkel: „Inzwischen ist alles
bereinigt, und auch die Erstel-
lung der Netznutzungsabrech-
nungen an die Stadtwerke
Geesthacht ist veranlasst.“

D ie drei zentralen Ver-
anstaltungen zum Tag

der Kirche 2011 in L�neburg:
Freitag, 28. Oktober, 15 Uhr:

�kumenischer Gemeinde-
nachmittag in St. Marien,
Frieden-
straße, mit
Pastorin
Annette Is-
rael. Pastor
i.R. Hein-
rich Riebe-
sell h�lt
den Vor-
trag: „Eli-
sabeth v.
Th�ringen
– Eine europ�ische Heilige –
B�ses erleidend, Gutes
tuend.“
Montag, 31. Oktober, 18 Uhr:

Festgottesdienst mit
Abendmahl in St. Johannis
zum Refor-
mationstag
unter Lei-
tung von
Pastor In-
go Rei-
mann. Die
Predigt
h�lt Privat-
dozent Dr. Egbert Ballhorn,
Hildesheim (Foto).
Dienstag, 1. Nov., 18 Uhr:

Messe zum Allerheiligen-
fest in
St. Marien,
Frieden-
straße, mit
Landessu-
perinten-
dent Dieter
Rathing,
anschließender Empfang im
Gemeindehaus. Fotos: A/nh

rast L�neburg. Vor dem Be-
such von Papst Benedikt XVI.
in Deutschland mit Treffen mit
Vertretern der evangelischen
Kirche hatten viele Christen auf
grundlegende Aussagen zu
mehr Miteinander von Katholi-
ken und Protestanten gehofft,
die Hoffnungen wurden ent-
t�uscht. „In L�neburg haben
wir in der �kumene aber schon
viel erreicht. Wir setzen bei-
spielsweise mit dem Kanzel-
tausch am Reformationstag und
am Fest Allerheiligen ein deut-
liches Zeichen der wechselseiti-
gen Achtung“, sagt Christian
Kindel, Pastoralreferent der ka-
tholischen St. Marien-Gemein-
de. Die 1979 gegr�ndete Ar-
beitsgemeinschaft christlicher
Kirchen in L�neburg (AcKL)
unter Vorsitz von Schulpastorin
Annette Israel hat auch in die-
sem Jahr wieder den „Tag der
Kirche“ organisiert, das Motto
ist die Jahreslosung: „. . . �ber-
winde das B�se mit Gutem.“

Zum Reformationsfest und
zu Allerheiligen laden Christen
aller Konfessionen von Freitag
bis Dienstag, 28. Oktober bis 1.
November, zu Treffen und Got-
tesdiensten in verschiedene Kir-
chen ein, um laut Annette Israel
„die Wurzeln des Glaubens zu
bedenken und miteinander zu
feiern“. Zum Auftakt geht es am
Freitag ab 15 Uhr in St. Marien
um Elisabeth von Th�ringen
(1207-1231), die Wartburg ver-
bindet sie mit Luther. Pastor i.R.
Heinrich Riebesell berichtet
�ber die Landgr�fin, die eine
Heilige der katholischen Kirche
ist, als Sinnbild t�tiger N�chs-
tenliebe, die aber auch im
Protestantismus verehrt wird.

Die Predigt zum Reformati-
onstag am n�chsten Montag
h�lt der katholische Theologe
Dr. Egbert Ballhorn in der pro-
testantischen St.-Johannis-Kir-
che. Er ist seit 2002 Dozent f�r
Biblische Theologie im Bistum
Hildesheim und seit seiner Ha-
bilitation 2009 Privatdozent f�r
Altes Testament an der Univer-
sit�t Bonn. In seiner Predigt
geht er auf das Gottesbild im
2. Buch Mose, dem Buch Exo-
dus, ein: Gott ist es, der das
B�se mit dem Guten �berwin-
det. Bez�ge zur Gegenwart
spricht L�neburgs Landes-
superintendent Dieter Rathing
dann zum katholischen Aller-
heiligenfest am Dienstag in St.
Marien an.

Der Reformationstag erinnert
an den Beginn der Reformation
der Kirche durch Martin Lu-
thers „Wittenberger Thesenan-
schlag“ am 31. Oktober 1517,
bei dem er seine 95 Thesen
ver�ffentlichte. Luther gilt als
Vater der protestantischen/
evangelischen Religion, weil
seine Anschauungen und seine
T�tigkeit die weitreichendsten
Folgen f�r die damalige r�-
misch-katholische Kirche hat-
ten. Luther kritisierte in seinen
Thesen den Ablasshandel, die
Kirche k�nne den Schatz guter
Werke, die die Heiligen im
�berfluss angesammelt haben,
nicht verkaufen. Mit dem The-
senanschlag lud er zur wissen-
schaftlichen Disputation ein.
An den Differenzen �ber die
Rechtfertigung der Ablasspraxis
war die Einheit der westlichen
Kirche schließlich zerbrochen.

In diesem Zusammenhang
erinnert Pastorin Annette Israel

an die „Gemeinsame Erkl�rung
zur Rechtfertigungslehre“, die
am 31. Oktober 1999 von Ka-
tholiken, Protestanten und Me-
thodisten unterzeichnet wurde
und in der sie sich in der Frage
einigten, die einst die Kirche
spaltete. Sinngem�ß heißt es da:
Kein Mensch kann von sich aus
zu Gott kommen, ohne dass
Schuld und Versagen zwischen
ihm und Gott liegen. Gott ver-
gibt die S�nden und nimmt uns
Menschen so an, wie wir sind.
Im Originaltext wird unter an-
derem formuliert: „Wir beken-
nen gemeinsam, dass der
Mensch im Blick auf sein Heil
v�llig auf die rettende Gnade
Gottes angewiesen ist.“

Allerheiligen dient dem Ge-
denken „aller Heiligen“, M�rty-
rer und Verstorbenen, die be-
reits zur Vollendung mit Gott
gelangt sind. Im Vordergrund
stehen allerdings nicht die Trau-
er und das Gedenken der Ver-
storbenen. Es geht dabei viel-
mehr um das Gedenken aller
„heiligen Menschen“, wobei mit
„heilig“ nicht die offizielle Hei-
ligsprechung von M�rtyrern, die
wegen ihres Glaubens gestor-
ben sind, gemeint ist. In diesem
Zusammenhang sind die Men-
schen gemeint, die Gott einen
Platz in ihrem Leben einr�umen
– diesen „allt�glichen Heiligen“
ist der Feiertag gewidmet. Der
L�neburger Pastoralreferent
Christian Kindel formuliert es
so: „Wir denken an alle, die
Vorbilder sind, die vorbildlich
gelebt haben. Zur Heiligkeit
sind alle Menschen berufen.
Unsere Aufgabe ist es, ein guter
Mensch zu sein und nach dem
Guten zu streben.“

�berwinde das B�se mit Gutem
L�neburger Tag der Kirche 2011: Kanzeltausch am Reformationstag und an Allerheiligen – Zeichen der �kumene

Ein Kirchenfenster in der Elisabethen-Kirche in Marburg zeigt eine
Bildszene mit Elisabeth von Th�ringen bei einer Kranken. In der
katholischen Kirche ist sie eine Heilige, wird aber auch in der
evangelischen Kirche verehrt. Grund ist ihr Lebensentwurf von
vollst�ndiger Armut, t�tiger Caritas und selbstloser Hingabe. Foto: nh

Verwaltungsfehler
bremsen �kostrom

Mini-Blockheizkraftwerk l�st �rger mit E.ON aus

Mini-Block-
heizkraftwerke
erzeugen W�r-
me und Strom
– und nehmen
im Keller we-

nig Platz
weg.Foto: dpa
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